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Durch den an das Königliche Ober⸗Praͤſtdium der Provinz ergangenen Erlaß des Koͤnigl. hohen 
Miniſterium der Geiſtlichen⸗, Unterrichts⸗ und Medizinal⸗Angelegenheiten und des Innern, vom 20. d. M., 
iſt die Wieder⸗Aufhebung der, zur Verhuͤtung weiterer Einſchleppung der in einigen Provinzen des nahen 
Auslandes verbreitet geweſenen Rinderpeſt nach Schleſien, zeither beſtandenen Sperre gegen den Einlaß 
5 uten, Hoͤrnern, Talg, Wolle und Borſten, in Bezlehung auf 
das Koͤnigreich Sachſen, nunmehr genehmigt worden. Dagegen wird die Sperre gegen die Ein⸗ 
fuhr der vorgedachten Gegenſtaͤnde in Beziehung auf die oͤſterreichiſchen Staaten, das Königreich Polen 
und den Freiſtaat Cracau, in ihrer ganzen Ausdehnung vorläufig und fo lange noch aufrecht erhalten 
werden, bis alle Beſorgniſſe wegen eines möglichen Wieder⸗Ausbruches der Rinderpeſt in den infizirt 
e Gegenden des Auslandes nach Verlauf eines weitern Zeitraumes ſeit den letzten Nachrichten 
Aber die Tilgung dieſes Uebels, als völlig behoben worden, angeſehen werden koͤnnen. Insbeſondere aber ſoll 
nach der höhern Beſtimmung das Einlaß: Verbot gegen die Einfubr der Wolle aus den Nachbarſtaaten 
mit Ausſchluß des Koͤnigreichs Sachſen, vorläufig noch ſtreng beobachtet werden, weil dieſes Produet 
zu denjenigen gehoͤrt, durch welche der Anſteckungs⸗ Stoff am leichteften wieder eingeſchleppt und weiter 
verbreitet werden koͤnnte. Vorſtehende Beſtimmungen werden hiermit zur Kenntniß des handeltreibenden 
Publikums gebracht. Breslau den 29ſten May 1828. e 3 
PER Koͤniglich Preußiſche Regierung. 


2305 Preußen. 
Berlin, vom 28. May. — Bei der am 23ſten 
und a gſten b. M. fortgefeßten Ziehung der sten Klaſſe 


25209 27796 39508 51636 59554 62760 70001 
72580 73054 und 76097 in Berlin bei Alevin, zmal 
bei Burg, bei Gronau und bei H. A. Wolff, nach 


Syſter Koͤnigl. Klaſſen⸗Lokterie, fiel der erſte Haupt⸗ 
gewinn von 150,000 Thlr. auf No. 20257 nach Neiſſe 
bei Jäckel; ein Hauptgewinn von 30000 Thlr. auf 
„18016 nach Erfurt bei Troͤſter; ein Hauptgewinn 
von 25000 Thir. auf No. 76494 in Berlin bei Sees 
ger; ein Hauptgewinn von 10000 Thlr. auf No. 
2759: in Berlin bei Baller; 3 Gewinne zu 5000 Thlr. 
fielen auf No. 25096 26817 und 27425 in Berlin bei 
D. A. Wolff, nach Varmen bei Holzſchuher und nach 
N bei Landwehr; 4 Gewinne zu sn —— 
0. 2507 42505 43523 und 86744 in Berlin 
eier ds 8e Magdorff, nach Duͤſſeldorff bei 
und nach Groß⸗Strehlitz bei Schuſter; 14 Ge⸗ 
zu 1500 Thlr. auf No. 788 981 1293 23433 


Breslau bei Friedeberg, Coͤln bei Reimbold, El⸗ 
berfeld bei Heymer, Frankfurt bei Salzmann, Hal⸗ 
berſtadt bei Alexander, n bei Haffelmann, 
gehn bei Leipziger, Stettin bei Rollin und nach 
horn bei Kauffmann; 17 Gewinne zu 1000 
Thlr. auf No. 2405 9258 26239 25992 26423 
26358 32171 32882 33674 38149 43550 47578. 
2960 53393 54267 57193 und 77086, in Berlin 
ei mai „bei Seeger ih Wulfsheim, nach 
Breslau bel J. Holſchau und bei Schreiber, Danzig 
bel Notzoll, Drieſen bei Abraham, Duͤſſeldorf bei 
Spatz, Halle amal bei Lehmann, Königsberg in Pr. 
bei Heyaſter, Liegnitz bei Leitgebel, Mansfeld bei 
Schuͤnemann, Naumburg a. d. S. bei Kayſer, Neiſſe 


5 — 1690 


bei Jäckel, Potsdam bei Bacher und nach Tilſit bei 
Behr; 44 Gewinne zu 500 Nthlr. auf No. 4579 6140 
7984 9144 10135 15087 15594 17625 21969 23409 
23587 24825 27779 33191 37332 38593 38891 
40524 44402 45379 51458 54513 56314 57911 
58055 58670 60150 60234 69795 70572. 71295 
71625 74247 77121 77173 80427 81545 82089 
82902 85918 86836 87727 889 5 und 89965, in Ders 
lin bei Alevin, bei Baller, amal bei Burg, bei Gronau, 
bei Matzdorff, amal bel Riemann, Zmal bei Seeger, bei 
Sußmann und bei H. A. Wolff, nach Breslau bei Ber⸗ 
liner, bei Friedeberg, bei H. Holſchau sen. zmal bei J. 
Holſchau ſun. , bei Leubuſcher u. bei Schreiber, Bunzlau 
Zmal bet Appun, Loblenz amal bei Stephan, Danzig 
amal bei Rotzoll, Düffelderf zmal bei Spatz und bei 
Wolff, Elberfeld bei Heymer, Glogau bel Franckel, 
Grüneberg bei Sincke, Halle bei Lehmann, Hirſch⸗ 
berg bei Raupbach, Loͤwenberg bei Keyl, Merſeburg 
bei Ochße, Meſeritz bei Golde, Oppeln bei Bender, 
Potsdam bei Hiller, Stettin bei Rolin, Suhl bei 
Thieme, Thorn bei Kauffmann und nach Zuͤllichau bei 
Hir ſchel; 60 Gewinne zu 200 Thlr. auf Nro. 236 
1667 4190 4666 5153 5527 11418 1431 15193 
15535 16178 ı 22931 23108 23560 24372 
24690 24860 2 26697 27450 28216 3050 
32166 33018 34347 35194 36531 38788 
41198 43815 45199 45789 47658 50215 
52284 52394 39360 59870 61543 62804 
3451 63893 67798 69836 72823 73202 76075 
76947 80516 81887 82341 83099 84115 85113 


365917 und 87669. 
Bei der am 27ſten d. M. beendigten Ziehung der 
sten Klaſſe 57ſter Koͤnigl. Klaſfeu⸗ Lotterie fielen 2 Ge⸗ 

winne zu 5000 Thlr. auf No. 7727 und 77214 in Ber⸗ 
lin bei Seeger und nach Koͤnigsberg in Preußen bei 
Burchardt; 1 Gewinn zu 2000 Thlr. auf No. 72009 
nach Halberſtadt bei Alexander; 2 Gewinne zu 1500 

Thlr. fielen auf No. 66212 und 82694 in Berlin bei 
Matzdorff und nach Königsberg in Pr. bei Falk; 8 Ge⸗ 
winne zu 1000 Rthlr. auf No. 8145 20059 34170 
39710 46018 60608 76919 und 78195 in Berlin bei 
Burg, bei kevent und bei Seeger; nach Magdeburg bei 

Moch, Paderborn bei Bachrach, Schweidnitz bei Kuhnt, 

Schwerin bei Marcuſe und nach Waldenburg bei 

Schuͤtzenhofer; 22 Gewinne zu 500 Thlr. auf No. 

13434 13841 14894 26372 38512 39074 46107 

47508 30644 56250 56507 59133 61266 63770 

65457 68732 69705 75119 79593 79709 80664 

und 84599 in Berlin bei Alevin, bei Baller, bei Burg und 

bet Seeger, nach Achen bei Levy, Breslau zmal bei J. 

Ber jun., amal bei Löwenſtein und zmal bei 

Schreiber, Danzig bei Reinhardt, Halle zmal bei 

Lehmann, bei Leltgebel, Muͤnſter bei Lücke, 

Meiſſe bei Schuck, pleß bei Mubr, Quedlinburg bei 

Dammann, Ne h) bet Parifien, und nach Stet⸗ 

tin bei Rolin; 28 Gewinne zn 200 Thlr. auf No. 65 


angeführt. 


2409 2986 4480 9745 13185 23584 31579 33800 
39537 40846 41464 er 61226 61417 
62198 63164 63505 63775 67071 74546 79331 
80090 80277 80545 82557 und 87606, 
Elberfeld, vom 18. May. — Wir fehen hier 
einem eben ſo freudigen als fuͤr die Geſchichte unſerer 
Stadt denkwuͤrdigen Feſte entgegen: Den arſten d. M. 
werden, und dadurch Elberfeld nicht bloß zu feiner 
weitern Verſchoͤnerung ein geſchmackvolles öffentliches 
Gebäude erhalten, ſondern auch einem bisher ſchwer 
gefühlten wirklichen Beduͤrfuiß abgeholfen werden. 


Deut ſchlan d. 

Dresden, vom 20. May. — Se. Koͤnigl. Maj. 
haben Hoͤchſtihren zeitherigen Geſandten am Koͤnigl. 
Fran zoͤſiſchen Hofe, den wirklichen geheimen Rath, 
Emil von Uechteitz, zum Ober a Kammerherrn zu er⸗ 
nennen, jedoch die mit dieſer Stelle fruͤher vereinigt 
geweſene Oberaufſicht über die Kunſt⸗ und wiſſen⸗ 
schaftlichen Sammlungen davon zu trennen, und ſolche 
dem Kabinets⸗Miniſter und StuatsSecretair, Gras 
fen von Einfiedel, welcher ſelbige bisher auftragsweiſe 
geführt hat, auch fernerhin zu übertragen geruhet. 


Sr a re lh. 
Paris, vom 16. May. — Man lieſet im Conſtitu⸗ 


foll der Grundſtein zu unſerm neuen Rathhauſe gelegt 


* 


tionel, daß der Maire von Montrouge ſich kraft hoͤherer 


Befehle in die Jeſuiten⸗Anſtalt des Ortes, degleitet von 
feinem Adjoint und Greffier begeben und mit dem Supe⸗ 
rior geſprochen habe, deſſen Antworten in ein Pro⸗ 
tokoll verfaßt worden. Der Superior, welcher keine 
geſetzliche Autoriſation aufzeigen koͤnnen, habe bloß 
die mündliche Erlaubniß des Erzbiſchofes "für ſich 
or 

Der Meſſager des Chambres enthält folgenden Auf⸗ 
ſatz uͤber Porkugal: „Ein Theil der Halbinſel, fo bes 
ginnt derſelbe, wird mit einer politiſchen Revolution 
von hoher Wichtigkeit bedroht. Aber die Regierung 
unſers Königs hat ſich bereits, wie es dſplomatiſche 
Rechtlichkeit, wie es die Geſetzlichteit der Thronfolge 
und die Heiligkeit der Eide verlangten, daruͤber aus⸗ 
geſprochen. 


Die Cabinette erkennen die Rechte Dom - 


Pedros an, und betrachten den Verſuch Dom Miguels, 


eine Krone, die einem andern Haupte gebuͤhrt, au 
das ſeinige zu ſetzen, als eine Uſurpation; die Ges 
ſandten der Europaͤiſchen Mächte haben, im Falle daß 
Dom Miguel den Koͤnigs⸗Ditel annehmen ſollte, den 
Befehl erhalten, Liſſabon zu verlaſſen und der Cha⸗ 
rakter eines ſolchen Unternehmens erklärt hinlaͤngl 
dieſen Befehl. Derſelbe if: eine Folge der, von den 
Cabinetten im Jahre 1814 auf den Grundſatz der Le⸗ 
e 
die 


e Ca ſich fo oft für die Aufre 
nenerch hen bree brtsdeb6,, dag 
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Politik, und fein n 5 
man 0 


eine Zeitfchtift, (die Quotidienne) die, wiewohl roya⸗ 
liſtiſch, nichts deſto weniger den Handlungen des Dom 
Miguel, der ſich ſogar über die Unzufriedenheit der 
geſetzlichen Regierungen beleidigt findet, ibren Beifall 
zollt. Und doch iſt es Dom Pedro und kein Anderer, 
dem die Krone durch das Erbrecht gebührt. Er konnte 
zwiſchen Portugal und Braſilien waͤhlen; es lag aber 
ſo wenig in ſeinen Abſichten, ſeinen von allen Cabinet⸗ 
ten anerkannten Rechten zu entſagen, daß er Kraft 
derſelben, Dom Diiguel zum Regenten ernannte. Er 
beſtimmte ſeiner Tochter den Thron. Der Regent 
nahm die Bedingungen einer Vermaͤhlung mit dieſer 
Prinzeffin an, fo wie er die Rechte feines Bruders und 
ſeiner kuͤnftigen Gemahlin als guͤltig anerkannte. 
Seine Eide ſind noch in friſchem Andenken: alle Ca⸗ 
binette haben mit Dom Miguel, dem Regenten, und 
nicht mit Dom Miguel, dem Koͤnia, unterhandelt. 
Aber, ſagt man, die Beſchluͤſſe der Cortes von La⸗ 
mego begründen Dom Migueld Anſpruͤche auf den 
Thron. Dieſe Beſchluͤſſe ſind mindeſtens ſehr zwei⸗ 
felhaft und ohne alle Authenticität, und die ſogenann⸗ 
ten Royaliſten, die ſich auf ſie berufen, ohne ſie wei⸗ 
ter zu kennen, nehmen überdies gar keine Ruͤckſicht 
auf die durchaus demokratiſche Quelle, woraus ſie 
geſloſſen ſind. Das Unternehmen des Regenten be⸗ 
ruht daher auf voͤllig unſicherem Grunde, da die Ak⸗ 
tenſtuͤcke, vermittelſt welcher man daſſelbe vertheidi⸗ 
gen will, geſchichtlich zu beſtreiten ſind, und da, wenn 
dieſes eg ae der Fall wäre, dieſelben durch die 
Eide „die Dom Miguel der natuͤrlichen und legitimen 
Thronfolge-Ordnung, welche durch das Staatsrecht 
der ganzen Europaͤiſchen Diplomatie ſanctionirt wor⸗ 
den ift, geſchworen hat, für ihn jevenfalld null und 
nichtig ſind. Auf welchem Wege ſchreitet alſo jetzt 
om Miguel vor? Er giebt den Aufforderungen der 
ſtaͤdtiſchen Behoͤrden nach; er fügt ſich, ſagt man, 
den Beduͤrfniſſen des Landes, den Wuͤnſchen ſeines 
Volkes; aber das Erbrecht laͤßt ſich doch nicht vernich⸗ 
ten. Ein ſchlechter Fuͤrſt verliert ſeine Legitimität 
nicht, weil er ein ſchlechter Fuͤrſt iſt. Und ruft auch 
ganz Portugal: „Es lebe der Koͤnig Dom Miguel!“ 
die Ordnung der Natur und das Weſen des Rechts 
wird dadurch doch nicht veraͤndert. Was will alſo die 
monarchiſche und religiöfe Quotidienne? Will ſie mit 
der Volks - Souverainefät gemeinſchaftliche Sache 
machen? Oder glaubt ſte etwa ihre Sache, der Volks⸗ 
Souverainetaͤt gegenüber, vertheidigen zu können? 
Wie ſoll man ferner noch ihren Lehren trauen, wenn 
den Aufruhr predigt; — fit, die uns fo oft von 
Legitimität und Neligiom ſpricht und jetzt die Rechte 
Dom Miguels auf eine Volksaufwallung, auf eine 
Lidesverletzung begruͤndet. Nein! Alle vernünftigen 
gente in Europa muͤſſen dem Erbrechte huldigen und 
% ſonach den Thorbeiten der Royaliſten widerſetzen, 
Dom Miguel Beifall klatſchen, ohne einzuſehen, 
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wohl zutrauen darf, ſie verſtehen daſſelbe beſſer als 


daß fie dadurch der Souverainetaͤt des Volkes dle 
Bahn oͤffnen. Will man uns nicht glauben, ſo mag 
man nur die liberalen Blätter leſen; hier wird man 
ſehr richtia auseinandergeſetzt finden, daß, wenn der 
Regent ſeinen Zweck erreichen ſollte, aus einem bis⸗ 
her erblichen Reiche ein Wahlreich werden wuͤrde. 
Und welche Vortheile ließen ſich für Portugal hieraus 
verſprechen? Gar keine. Alle weſentlichen Intereſ⸗ 
ſen dieſes Landes würden vielmehr dadurch zerſtoͤrt, 
und, was noch wichtiger iſt, das monarchiſche Prin⸗ 
cip koͤnnte ſelbſt in Amerika, wo es durch das braſt⸗ 
lianiſche Reich gehalten wird, leicht vernichtet werden. 
Auch hieran hat die Quotidienne nicht gedacht. Das 
Betragen der Cabinette in dieſer Angelegenheit iſt da⸗ 
der hinlänglich gerechtfertigt. In der Diplomatie 
herrſcht der Gebrauch, daß, wo in einem Staate die 
Landesherrschaft in andere Hände übergeht, die Voll⸗ 
machten der in demſelben beglaubigten fremden Ge⸗ 
ſandten ſofort aufhoͤren. Will die Quotidienne alſo 
das Betragen unſerer Regierung in der portugieſi⸗ 
ſchen Angelegenheit tadeln, ſo muß ſie erſt den diplo⸗ 
matiſchen Codex umgeſtalten; fo muß ſie als ein reli⸗ 
gloͤſes Journal erſt beweiſen, daß ſich die Verletzung 
der gs mit der Religion, und eine Volkswahl mit 
der Monarchie vertragen.“ : 
ne hamihr die Kriegs⸗Erklaͤrung Rußlands 
an die Pforte erſchienen iſt, tritt General Lamarque 
ſogleich im Courier fr. (diesmal mit feinem vollen 
Namen) mit feinem ſechſten Artikel über die Angelegen⸗ 
beiten des Oſtens auf, woraus wir hier nur Folgen⸗ 
des anfuͤhren wollen: „Was wir vorausgeſehen, tritt 
in die Wirklichkeit ein und es wird ſich nicht alles auf 
einen Militairmarſch und einige feindfelige Demon⸗ 
ſtrationen beſchraͤnken. Diejenigen, welche gern auf 
friedlichen Vorſtellungen ruhen, muͤſſen nicht wiſſen, 
daß nicht alle feften Plaͤtze der Tuͤrken auf dem rechten 
Donau⸗uUfer liegen; es befinden ſich auf dem linken: 
1) Turnow (Turnul), Nikopolis gegen ber; 2) Giur⸗ 
gevo, Brückenkopf von Ruſchtſchuck, ein Platz, der, 
18,000 Einwohner enthaltend, im Jahre 1790 eine 
regelmaͤßige Belagerung durch den Prinzen von Ko⸗ 
burg abhielt; 3) Brailow (Ibrail), das 28,000 Eins 
wohner zaͤhlt und deſſen, 1809 geſchleifte Feſtun „ 
werke 1820 hergeſtellt worden; J) Galacgz, eln wichti⸗ 
ger Punkt zwiſchen den Muͤndungen des Sireth und 
des Pruth. Glaubt man, daß die Ottomannen, ohne 
Vertheidigung zu verſuchen, dieſe Feſtungen aufgeben 
werden, wovon die eine (Ibrail) den Ruſſen, als fie 
einen Sturm darauf führten, 7000 Mann koſtete? 
Und dürfen die Rufen ihrerſeits die Fuͤrſtenthuͤmer 
beſetzen, ohne dieſe befeſtigten Puncte anzugreifen? 
Hätten ſie aber bloß die Invaſion der Moldau und 
der Wallachel gewollt, fo würden etwa 40,000 Mann 
und einge Pulks Koſacken zu dieſer Expedition hinge⸗ 
reicht haben, und ſicher, für dieſes ſchwache He 
Lebensmittel zu finden, wuͤrden ſie ſich ſein 
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712. April auf dem rechten Pruth⸗Ufer befinden. Allein 
die Truppen⸗Maſſe, die fie in Bewegung ſetzen, die 
ungeheuern Vorräthe, die fie in den Häfen der Krimm 
gehäuft, die Ruͤſtung ihres Geſchwaders, die Bes 
frachtung von Transportſchiffen, zeigen den großen 
Umfang ihres Vorhabens an. Demnach wird das 
Ruſſiſche Heer vorruͤcken, indem es der Kuͤſte folgt, 
und zwiſchen Varna (das nur masquirt zu werden 
braucht) und den Thermopylen von Schumla (die 
nicht zu paſſiren noͤthig ſind) eindringt. Das größte 
Hinderniß, welches es in dieſer Richtung antrifft, iſt 
Bazardshik, wo der bekannte Pekliwan am 3. Juni 
1810 zum Gefangnen gemacht wurde. Dieſe Stadt, 
auf niedrigem Grunde belegen und von einigen vierek⸗ 
kigen Thuͤrmen nebſt einem ſchlechten Erdwalle ver⸗ 
theidigt, kann nicht lange widerſtehen und ſo wird 
man über Pravades am Golf von Burgas ankommen. 
Dort wird man die Flotte finden, von da die neue 
Operations⸗Linie ausgehen, die, ſich auf die 40 Kir⸗ 
chen wendend, ſowohl Schumla als Adrianopel tour⸗ 
niren wird. Theilweiſe Ausſchiffungen auf der Aſia⸗ 
tiſchen und der Europaͤiſchen Kuͤſte, werden den Bos⸗ 
poros Öffnen und den Marſch auf Konſtantinopel 
ſichern. Ich geſchweige der detaſchirten Corps, des 
ren eines, das Donau⸗Thal hinauf gehend, die Plaͤtze 
belagern und einſchließen, das andre bei Ruſchtschuk 
über die Donau und auf Osman Bazar oder Ter⸗ 
nova gehen wird, mehr um die Streitkraͤfte des Fein⸗ 
des zu theilen, als ſich einen Durchgang durch das 
Balkan⸗Gebuͤrge zu oͤffnen. Es iſt einleuchtend, daß 
die Tuͤrken, denen der Franzoͤſiſche Corporal Gaillard, 
der große Inſtructeur Sr. Hoheit, keinen großen 
ſtrategiſchen Unterricht wird haben geben koͤnnen, ſehr 
verlegen darum ſeyn werden, wo ſie ein Schlachtfeld 
wählen ſollen. Die theilweiſen Vertheidigungen von 
Flecken, Doͤrfern, und einigen feſten Punkten halten 
große Heere nicht auf, es wird zu einer entſcheiden⸗ 
den Schlacht kommen muͤſſen. Dazu werden denn die 
Tuͤrken mit jener unvollkommenen Unterweiſung kom⸗ 
men, dle, nachdem fie ihren Religions-Fanatismus 
vernichtet hat, ohne ihn durch ein voͤlliges Vertrauen 
zu erſetzen, ſie leichter zu beſiegen machen und ihnen 
zugleich einen Droſt dafür, daß ſie beſiegt worden, 
darbieten wird. Wie wollten fie Konſtantlnopel ver⸗ 
theidigen, das mit feinen 15 Vorſtaͤdten gegen zwoͤlf 
Stunden im Umfange hat? Freilich iſt das Terrain 
beſchwerlich, mit mehr oder weniger tiefen Moraͤſten 
durchſchnitten, die Verbindungen ſchwer, lang, enge 
und geſtatten ihrer ungeſtuͤmen Herzhaftigkeit, einige 
jener unerwarteten Angriffe, plötzliche Ausfälle zu 
verſuchen, in denen ſie ſo furchtbar ſind. Die Vor⸗ 
ſtadt Ejul, nordoſtlich von der Stadt, bietet eine be: 
wundernswuͤrdige Stellung für ein verſchanztes Lager 
an, zu welchem das am hoͤchſten liegende Dorf Thopo⸗ 
Scheliskoi der Schlüffel iſt. Aber alle dieſe Vortheile 


"würden durch die Gegenwart eines Geſchwaders ber⸗ 
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ren gehen, das mit Landungstruppen am Bord 


urch den Bosrorus gekommen wäre. Vom Hafen 
aus bemeiſterten ſich im Jahre 1204 zwanzigtauſend 
Franzoſen und Venetianer Conſtantinopels, das das 
mals ſchon 400,000 Einwohner hatte.“ 
„ are Br 
London, vom 17. May. — Im Oberhauſe wur⸗ 


den am zöten viele Bittſchriften für und wider die 


Katholiken eingereicht; in Bezug auf letztere, welche 


vom Grafen von Mountcaſhel vertheidigt wurden, 


bemerkte der Marquis von Londonderry, er muͤſſe 
der fo oft geaͤußerten Meinung, als wenn die Protes 
ſtanten durch die Emancipation der Katholiken Gefahr 
liefen, Lelb und Leben zu verlieren, widerſprechen, 
und wie auch bas Parlament ſich ſtraͤuben möchte, es 
wuͤrde ſich doch über kurz oder lang jener Maaßregel 
beizutreten genoͤthigt ſehen. i 

Im Unterhauſe machte Sir F. 
zur Leſung der letzten Reſolutſonen des Hauſes über 
die katholiſche Frage, und nachdem dies geſchehen 


war, trug er darauf an, die Reſolutlonen des Lords 


mitzutheilen, und zu dieſem Behuf eine Conferenz mit 
denſelben vom Oberhauſe zu erbitten. Herr Peel 


wuͤnſchte, dem Hauſe moͤchte noch einige Bedenkzeit 
gegoͤnnt werden, aber die Motion ward angenommen 


und Sir Francis Burdett in das Oberhaus gefendet, 
um auf die Conferenz anzutragen. 
der Kanzler der Schatzkammer die Veranſchlagung der 
Marinekoſten zur Sprache, indem er den Vorſchlag 
machte, die Veranſchlagung ſolle dem Hauſe vorgelegt 


werden, noch ehe daſſelbe den Bericht des Finanz⸗ 
Ausſchuſſes, welchem dieſelbe übergeben wäre, — 1 


pfangen hätte; der genannte Ausſchuß habe feine Ein⸗ 
willigung zu dieſem Verfahren gegeben. Lord Althorp 


ſagte, er koͤnne dieſe Gelegenheit nicht voruͤberlaſſen, 


ohne einen Gegenſtand von der aͤußerſten Wichtigkeit 
für die Marine in Anregung zu bringen, naͤmlich das 
Preſſen der Matroſen. 
Flotte ſey freilich nichts . als die Gewalt der 
Schiffs⸗Obern „Leute ohne Ruͤckſicht auf ihren Willen 
zum Seedienſt zu zwingen, allein es gebe doch viele 
Mittel, die Uebel eines ſolchen Syſtems zu mildern. 


So lange dle Seeleute ſich am Lande befaͤnden, muͤß⸗ 
ten ſie ſich jener Maaßregel wegen wie Verbrecher — f 


ſtecken, damit ſie nicht mit Gewalt auf die Schiffe 
geſchleppt wuͤrden, und ſo lange ſie am Bord waͤren, 
muͤßte man ihnen die Erlaubniß ans Land zu gehen 
verweigern, damit ſie nicht davon liefen. Seine 


Meinung ſey, man ſollte denjenigen, welche eine Zeit? 


lang in der Marine gedient hätten, für ihr ganzes 


Leben Schutz angedeihen laſſen, daß ſie nicht wieder 
auf die Schiffe gezwungen wuͤrden. Sir G. Cockburn 
meinte: er ſtimme zwar mit dem edlen Lord überein, 


aber der Plan deſſelben ſey deshalb unanwendbar, 
weil es hoͤchſt ſchwierig fein würde auszumitteln, ob 


Burdett die Motlon f 


Darauf brachte 5 


Zur ſchnellen Bemannung der 
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der, welcher ein Zeugniß über feinen Seedienſt aufzu⸗ 


weiſen hätte, auch wirklich gedient habe. Hr. Mar: 
berley ſagte, man habe dem Haufe verſprochen die 
Veranſchlagungen dieſes Jahres ſollten vollſtaͤndig 
abgehandelt werden. Es ſey dies um ſo noͤthiger, 
da leicht Umſtaͤnde eintreten koͤnnten, welche den Fries 
den unterbrechen moͤchten, und man dann nicht wiſſe, 
wonach man ſich zu richten habe. Das Haus ſolle 
jetzt feine Einwilligung zu einer Macht von 30,000 
Seeleuten geben, ohne daß man den Zuſtand der übris 
gen europaͤiſchen Mächte kenne. Man wiſſe ja, was 
zu Navarin vorgefallen ſey; aber das ſey noch nicht 
einmal ein Krieg geweſen. Man wüßte, daß wir 
eine ſtarke Seemacht im mittellaͤndiſchen Meere haͤt⸗ 
ten, und deshalb muͤßte man auch daruͤber im Reinen 
ſeyn, ob wir einem Kriege entgegeneilten oder nicht? 
Die Miniſter möchten doch einige Aufklärung über die 
gegenwartige Lage der europaͤiſchen Staaten geben. 
Hr. Calcraft bemerkte, wenn der Finanz⸗Ausſchuß 
noch zu keinem gehoͤrigen Reſultate in ſeinen Unter⸗ 
ſuchungen gekommen ſey, ſo ſolle man auch uͤber die 
Veranſchlagung noch nicht berathen. Er habe an der⸗ 
jenigen nichts auszusetzen, welche dem Hauſe im Au⸗ 
fange der Sitzung vorgelegt worden. Herr Hume 
aͤußerte dagegen ſeine Mißbilligung daruͤber, daß die 
Veranſchlagung nicht ſchon früher wieder zur Sprache 
gekommen 25 „da der Finanz⸗Aus ſchuß zu ſehr mit 
Geſchaͤften überhäuft wäre, um dieſen Gegenſtand fo 
bald in Ueberlegung zu ziehen. Er wiſſe uͤbrigens 
nicht, wozu man "30,000 Seeleute im Laufe dieſes 
Jahres noͤthig habe. Im Frieden brauche das Land 
nicht mehr, als wir im Jahre 1793 gehabt haͤtten. 
Hier ward die Verwandlung durch Sir Francis Bur⸗ 
dett und einige Abgeſandte des Oberhauſes unterbro⸗ 
chen, welche die Annahme der am naͤchſten Montage 
be haltenden Conferenz über die katholiſche Angelegen⸗ 
eit verkuͤndeten. Demnaͤchſt wurde die Verhandlung 
Über die Anſchlaͤge 
Jane aͤußerte: 


wieder aufgenommen und Herr 
daß der ehrenwerthe Herr (Herr 
ume) in ſeiner Meinung, wir brauchten nicht mehr 
eeleute, als im Jahre 1793 Unrecht habe, 
unterdeſſen die Seemacht anderer Maͤchte vermehrt 
habe, welche jetzt mit uns rivaliſirten und vielleicht 
bald unſere Feinde werden koͤnnten. Hr. W. Horton 
ſagte, es ſey ſchon zu wiederholtenmalen geaͤußert 
worden, daß in den Öffentlichen Einrichtungen dieſes 
Landes bedeutende Reductionen ſtattfinden, (Lauter 
Ruf: Hört, Hört!) daß ſogar bei denſelben fieben 
bis acht Millionen geſpart werden koͤnnten. (Hört!) 
Allein wenn man glaube, daß es dem Finanz⸗Aus⸗ 
ſchuſſe möglich ſey, ohne die Staats⸗Glaͤubiger zu 
intergehen, von Inſtituten, die 13 bis 14 Millionen 
koſteten, 7 bis 8 zu erſparen, fo taͤuſche man ſich. 
Er meine, daß man beſonders in den Veranſchlagun⸗ 
gen der Marine keine Herabſetzungen einleiten konne. 
Der Oberſt Davies bemerkte, es ſeyen vorzüglich drei 


da ſich 


Zweige von öffentlichen Einrichtungen, uͤber welche 
der Finanz⸗Ausſchuß zu berathen habe, die Seemacht, 
die Artillerle und die Armee. Da nun aber keins von 
den Mitgliedern des genannten Ausſchuſſes mit eiuer 
von dieſen Einrichtungen in Verbindung ſtaͤnde, ſo 
koͤnnten fie auch nicht ‚gehörig uͤber die Jeugniſſe ur⸗ 


theilen, welche ihnen uͤber dieſelben vorgelegt wuͤrden. 


Sollten uͤbrigens auch nicht gerade 13 bis 14 Millionen 
erſpart werden koͤnnen, fo koͤnnten doch die Staats⸗ 
Ausgaben um eine anſehnliche Summe verringert 
werden. Lord Howick ſagte, der Finanz Aus ſchuß 
muͤßte die Staats⸗Einkuͤnfte unterſuchen, und danach 
ſeien dann die Ausgaben zu berechnen. Uebrigens habe 
das Haus Unrecht daran gethan, die Veranſchlagung 
fuͤr 6 Monate anzunehmen, ohne irgend eine Kennt⸗ 
niß von den Mitteln, mit welchen man derſelben be⸗ 
gegnen muͤſſe, noch von der Nothwendigkeit der zu 
machenden Ausgaben zu beſitzen. Herr Maurice Fitz⸗ 
gerald bemerkte, er ſtimme zwar mit dem edlen Lord 
hinſichtlich des erſten von ihm ausgeſprochenen Grund⸗ 
faßes überein, daß naͤmlich der Aus ſchuß hauptſaͤch⸗ 
lich auf die Mittel zur Deckung der Ausgaben bedacht 
ſeyn muͤſſe, er widerſpreche aber der Meinung, als 
müſſe Nichts vom Hauſe angenommen werden, bevor 
die Nothwendigkeit dazu dargethan ſey. Herr Alder⸗ 
man Waithman ſagte, er habe ſchon vor der Ernen⸗ 
nung des Finanz⸗Ausſchuſſes geäußert, daß man ſich 
weder im Hauſe noch im Lande viel um deſſen Arbeiten 
bekuͤmmern werde; auf keinen Fall koͤnne man jenes 
Ausſchuſſes wegen die Verhandlungen uͤber die Veran⸗ 
ſchlagung hintanſetzen. Nachdem ſich darauf das 
Haus uber dieſen Gegenſtand in einen Aus ſchuß vers 
wandelt hatte, ſagte Sir George Clerk, in der letzten 
Zeit ſey die Zahl der Seeleute 30,000 geweſen, und 
wenn gleich wir daher mehr hätten als früher, fo 
habe man dennoch die Veranſchlagung der u 
um 130,000 Pfd. Sterl. verringert, welche Reduktſon 
auf alle Zweige der See⸗ und Kriegsdienſte uͤberzu⸗ 
tragen ſey. Die erſte Reſolution, welche er in Vor⸗ 
ſchlag brächte, ſey die, daß man auch in den ſieben 
folgenden Lunar⸗Monaten biefes Jahres, gleich wie 
in den fünf erſten, 30,000 Seeleute mit Einſchluß von 
9000 Koͤnigl. Matroſen behalten ſollte. Sir H. 9451 ? 
nell ſtellte als Amendement auf: man ſolle die Zahl 
von 30,000 auf 23,000 reduciren, um der Küften- 
Bewachung gegen die Schmuggler ein Ende zu machen. 
Sir E. Knachbull bemerkte: er wuͤrde mit Freude 
jenem oͤkonomiſchen Grundſatze ſeine volle Beiſtim⸗ 
mung geben, allein ſo viel er ermeſſen koͤnnte, wuͤrde 
aus dem Amendement keine bedeutende Erſparniß her⸗ 
vorgehen, und es ſey kein Grund vorhanden, der 
eine Maaßregel rechtfertige, vermittelt welcher man 
der Seemacht ſene Anzahl von Leuten entziehen wolle. 
Ob die Kuͤſten⸗Bewachung bei ihrem jetzigen Zuſtande 
viel dazu beitrage, Schmuggeleien zu verhuͤten, daran 
koͤnne man vielleicht zweifeln, aber nichts deſio weni⸗ 
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ger konne man doch die Mannſchaft der Kuͤſtenſchiffe 
als Reſerve fuͤr 5 Marine gebrauchen. Hern Cal 
craft ſagte, die Leute wuͤrden nur ſo lange auf den 
Kuͤſten⸗Schiffen beſchaͤftigt, bis man ſich ihrer in der 
Marine bedienen koͤnne (Hört, boͤrt!) Die Regie⸗ 
rung erklaͤre, daß 30, 000 Mann noͤthig ſeyen und fie 
habe vollkommen Recht in der Behauptung, daß man, 
bei den jetzigen Umftänden, eine hinlaͤngliche Seemacht 
unterhalten muͤſſe. Er würde zu der Abdankung kei⸗ 
nes einzigen Mannes ſeine Stimme geben. Das beſte 
Mittel, den Frieden zu erhalten, waͤre, daß man be⸗ 
ſtaͤndig für den Krieg vorbereitet ſey. Sir G. Cock⸗ 
burn meinte, die Mannſchaft der Kuͤſtenſchiffe ſey 
nicht unumgaͤnglich nöthig, um die Schmuggelei zu 
verhindern, aber man koͤnne ſie auf andere Weiſe mit 
bedeutendem Vortheil benutzen. Wenn gleich uͤbri⸗ 
gens die Schmuggelei durch andere Anſtalten vermie- 
den werden koͤnne, ſo wuͤrde dies doch nicht ſo wirk⸗ 
ſam geſchehen. (Hoͤrt, hört!) Hr. Hume verthei⸗ 
digte dagegen das Amendement, indem er ſagte, daß 
von den in der Reſolution erwaͤhnten 9900 Königlichen. 
Seeleuten immer 5000 zu Haufe wären, daß man 
alſo recht gut 3000 bis 4000 abdanken koͤnne. Es 
thue ihm leid, daß der edle Baronet (Sir Parnell) 
dies nicht zum Gegenſtande ſeines Amendements ge⸗ 
macht habe. Sir James Graham ſprach fuͤr die Re⸗ 
folntion. Frankreich, meinte er, vergroͤßere unauf⸗ 
börlich feine Seemacht; ob dies daher eine Zeit waͤre, 
wo man die Miniſter des rechten Armes Englands 
berauben fönne? (Lauter Ruf: Hört, hoͤrt!). Durch 
folche Reductionen, wie die im Amendement vorge⸗ 
Ichlagene, ſolle man Europa nicht bekennen, daß Eng⸗ 


land nicht 30,000, oder, wenn die Nothwendigkeit es 


verlangte, 60,000 Mann zu beſolden im Stande wäre 
(Hört; hört). Das Amendement wurde darauf ohne 
Abſtimmung verworfen und ſowohl dieſe Reſolution, 
als auch einige andere, auf das Gehalt der Marine⸗ 
Offiziere und Matroſen Bezug habende, angenommen. 
5 ie Courier ſagt, ein Brief aus Saragoffa vom 
4. May meldet, daß die Franzoͤſtſche Regierung in 
die Räumung von Cadix eingewilligt habe, ohne die 
1 der ihr von Spanien zu zahlenden 
Summen zu erwarten. ' 


Mohilew, vom rr. May. — Se. Majeſtaͤt der 
Kaiſer ſind geſtern Abend in vollkommenem Wohlſeyn 
e und im Haufe des Feldmarſchall Gra⸗ 
ſen von Sacken abgeſtiegen. Heute fruͤh hoͤrte Se. 
Maß. die Meſſe in der Kathedrale, wohnten dann der 
Wachkparade bei, und ließen 2 Schwadronen Gens⸗ 
darmen die Revue paſſiren, beſuchten demnaͤchſt die 
Schule fuͤr Offiziere und Unteroffiziere des erſten Ar⸗ 
mee⸗Corps, das neue Exercjerhaus, und die dazu 
Fa Kaſernen, und bezeigten über die allenthal⸗ 


berrſchende Ordnung hoͤchſtihre Zufriedenhelt. 


Nachdem Se. Maj. ſodann noch dem Erzbiſchof, dem 


General-Gouverneur und, der Kaufmanns⸗Corpora⸗ 
tion Audienz ertheilt und das Mittagsmahl bei dem 
Grafen Sacken eingenommen hatten, verließen Hoͤchſt⸗ 
dieſelben Abends 9 Uhr die Stadt, und ſetzten die 
Reiſe uͤber Zitomir weiter fort. 

Moskau, vom 8. May. — In der Nacht vom 
T2ten zum 13ten April ſtroͤmte der Regen bei 5 Grad 
Wärme fo gewaltig durch alle Straßen, und füllte 
die unterm Eiſe ſich befindenden Abguß⸗Roͤhren der 
Stadt ſo ſchnell und uͤbervoll, daß die zwei Arſchinen 
ſtarke Eisrinde des Mos qua⸗Stromes ſchon in der gten 
Stunde Morgens mit ungeheuerm Krachen geſprengt 
wurde. Zwei Stunden darauf ſtieg die brauſende 
Fluth ſchon 16 Fuß uͤber die gewoͤhnliche Waſſerhoͤhe, 
mehrere Barken zertruͤmmernd, riß es die dem Ufer 
nahe ſtehenden Huͤtten und Staͤlle gewaltſam mit ſich 
fort; jenſeits der ſteinernen Bruͤcke zerbrachen die 
ſcharfen Eisſchollen das ganze Ufer Geländer, und 
die Bewohner der dortigen kleinen Straßen- Häufer 
fuhren 24 Stunden lang in Boͤten ihren Wohnungen 
ja, dann erſt fiel der Strom in einer Stunde uͤber 
8 Fuß. Drei Menſchen ſind durch Unvorſichtigkeit 
in der Fluth ums Leben gekommen. — Am aoften 
Abends wurden wir ganz unvermuthet durch ein ſtar⸗ 
kes Gewitter in Furcht und Schrecken geſetzt. Tages 
zuvor hatten wir am Morgen noch bei 5 Grad Kaͤlte. 
Am andern Morgen hatten wir ſchon 10 Grad Waͤrme 
bei druͤckender Luft, weil ſich auch nicht der leiſeſte 
Wind vernehmen ließ. um 9 Uhr Abends erhob ſich 
aber ploͤtzlich ein ſtarker Weſtwind, Regenwolken zu⸗ 
ſammendraͤngend, daß der ganze Horizont ſchon in 
der ı ten Stunde wie mit einer ſchwarzen Decke belegt 
war, wodurch am Schauſpielhauſe — weil man kaum 
eine Equipage von der andern unterſcheiden konnte, 
unter den Herrſchaften und Domeſtiken viele Verwir⸗ 
rungen, und fuͤr die Fußgaͤnger Gefahren aller Art 
entſtanden, weil man die Straßen⸗Gegenſtaͤnde als⸗ 
dann nur einigermaßen zu unterſcheiden vermochte, 
wenn des Blitzes Feuerſtrahlen die dunkle Luft durch⸗ 
kreuzten. Eine halbe Stunde darauf vernahm man 
die Annaͤherung eines ſchweren Gewitters, deſſen 
Rollen in jeder Minute an Kraft zunahm, und bald 
darauf von feuerſchleudernden Blitzen begleitet, in 
drel gewaltſam praſſelnden, raſch auf einander fol⸗ 
genden Schlägen endigte, wobei der Regen gleich 
einem Wolkenbruch vom Himmel herabſtuͤrzend, die 
tiefen Straßen⸗Abguͤſſe uͤberſtroͤmte. Bald darauf 
kuͤndigten die auf den Polizei⸗Thuͤrmen ausgeſteckten 
Feuerzeichen an, daß das Gewikter an mehreren Orten 
zugleich eingeſchlagen und gezuͤndet hatte. Vor der 
Pokrowſchen Saſtawa wurden, trotz der ſchnellen 
Ankunft der Rettungsmaſchinen und der außerordent⸗ 
lichen Anſtrengung des dabei angeſtellten wach ne 
dennoch vier Haͤufer ein Raub der ſchnell um ſich grel⸗ 
fenden Flammen. Außer der Zerbifowſchen Saſtawa 


auf Garatſchewone Deriwne, 5 Werft von Moskau 
entlegen, brannten drei Bauerhaͤuſer ab, und an der 
Ragofsky Saſtawa wurde ein großes Wirthshaus in 
Aſche gelegt. Zur ſelbigen Zeit hat das Gewitter in 
der Kaſtmowſchen Gegend, im Raiſanſchen Kreife 
liegend, drei Bauerhaͤuſer zugleich angezuͤndet und in 
Aſche gelegt, wobei drei Menſchen erſchlagen wurden. 


Tuͤrkel und Griechenland. 
Nachrichten aus Jaſſy vom 9. May zufolge, iſt 
gleichzeitig mit dem am 7ten bei Reni und Ismail er⸗ 
folgten Uebergange der großen ruſſiſchen Armee uͤber 
den untern Pruth und die Donau auch die ruſſiſche 
Flotte mit 12,000 Mann an Bord an der Muͤndung 
der Donau erſchienen, ihren Lauf nach Varna rich⸗ 
tend. Man glaubt, daß fie dort ihre Truppen aus⸗ 
ſchiffen, und ſonach eine Diverſion ausfuͤhren wird, 
die alle Türken. an der untern Donau zum ſchleunigen 
Nuͤckzuge zwingt. f 
Joniſche Inſeln, vom 26ſten April — Der 
ruſſiſche Admiral Heyden, der im Einverſtaͤndniſſe 
mit der engliſchen und franzoͤſiſchen Eskadre zur Pa⸗ 
eifika-ion von Griechenland handelt, ſoll außerdem 
Befehl von ſeiner Regierung erhalten haben, überall 
proclamiren zu laſſen, daß bel dem bevorſtehenden 
Kriege zwiſchen Rußland und der Pforte, die Neu⸗ 
tralttät aller andern Flaggen auf das Puͤnktlichſte re⸗ 
ſprctirt werden ſolle, daß jedoch nach den beſtehenden 
Vertragen und dem allgemeinen Seerechte, die ruſſi⸗ 
ſche Flotte nicht dulden koͤnue, daß auch auf neutra⸗ 
len Schiffen den Türken Waffen, Munition oder an⸗ 
dere Kriegsbeduͤrfniſſe, welche unter dem Namen 
von Kriegs⸗Kontrebande bekannt find, zugeführt wuͤr⸗ 
den, und daß daher alle Kriegsſchiffe Sr. Mal. des 
Kalſers von Rußland im mittelländiſchen Meere und 
dem Archipel Befehl hätten, dieſen Mißbrauch zu. 
verhindern. 25 7 5 — 
Nach einem Schreiben aus Alexandrien vom 28ſten 
Maͤrz wird nach Bonapartes und Klebers Planen an 
den dortigen Feſtungswerken gearbeitet. Neue Rekru⸗ 
tirungen haben ſtatt, ſeit vom Kriege die Rede iſt. 
anze Doͤrfer werden ins Lager von Kairo gefuͤhrt, 
und dort die beſte Mannſchaft ausgeſucht. Die tes 
gulirten Truppen belaufen ſich bisher kaum auf 
10% 0 Mann. . 85 


Konſtantin opel. 

In dem Augendlicke, wo die Haupiſtadt des ottomangiſchen 
Neichs für alle Völker von Europa das höchſte Intereſſe dar. 

bietet, und 0 unter ihren Mauern vielleicht bald das 
Schickcal der Welt entscheidet, durfte es zweckmäßig fen, 
eius genaue Schilderung dieſer, ſonſt unter dem Namen By⸗ 
5 e zu geben, die jetzt durch die Beſorgniß 
00 


arzes noch wichtiger geworden Iſt, als ehemals, wo 


R e n 
later dem 41° nördlicher Breite und dem 29° 
von Paris, auf einer hohen Land ſoixe, der 


oͤſtlicher Laͤn⸗ 
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in ihrem hoͤchſten Glanze ſtaud. Konſtanttnopel liegt 


ng einer Berge Kette, die in ihrew Verkaufe längs 


— 


m Geſtade des ſchwarzen Meeres, des Bosporus u. 
des Propontis, den Hämus mit dem eb en ce 
det. Wie nach Bemerkung der Geslogen gewöhnlich der Fall 
iſt, ſenkt diefe Landſpitze ſich mördlich gegen den Hafen ſehr 
ſteil nieder, während ſie ſuͤdlich gegen den Propontis ſich all⸗ 
mähtich werilächt, jo daß drei Viertheile der Häuſer der 
Hauptſtaßt die Ausſicht anf dieſes Meer genießen. Einige 
ziemſich breite, durch den Negen ausgehöhlte Schluchten, de 
ren Grund zum Abfluß des Brunnenwaſſers dient, theilen die 
ungleiche Grundſtäche, auf der dieſe Stadt Nahe iſt, in fie 
ben Hügel, und geben ihr dadurch eine phyſiſche Aehnlichkeit 
mit dem alten Rom. Die Hügel, auf denen dieſe Stadt 
gebaut , die prachtvollen Eaiferiichen Moſcheen an den 
hoͤchſten Punkten diefes Vorgebirges, mit ihren ungeheuren 
Kuppeln, von hohen Minarets umgeben, die bunt bemalten 
Haͤuſer mit untermiſchten Garten; mit ihren Cypreſſen und, 
andern immergruͤnen Baͤumen, die amphitheatraliſche Ver⸗ 
theilung aller Gebäude, die Anſicht des Hafens, der durch 
Schiffe von jeder Größe und durch Tauſende von Barken 
belebt iſt, die ihn von allen Seiten befahren, und endlich 
die entfernte Ausſicht auf Gefilde mit der herrichten Vegeta 
tion, gewähren den ſchönſten imvoſanteſten Anblick, der ſich 
denken laßt. Aber es geht mit dem phyſiſchen Anblick dieſer 
Stadt wie in moraliſcher Hinſicht mit dem Anblick des unge⸗ 
heuren tüxkiſchen Reichs. Der Reiſende, von der großen Aus⸗ 
dehnung dieſes Reichs und dem Andenken an deſſen Ruhm 
betroffen, glaubt, er werde nun einen der reichſten und mach⸗ 
tigſten Staaten von Europa durchwandern. So wie er a 


einigermaaßen eindringt, ſieht er nichts als Schwache 


75 
ordnung, Anarchie, und alle Zeichen eines nahen Verfalls. 
Selbſt der Zauber. des Aublicks von Konſtantinopel verliert 
ſich, die Bruſt fühlt ſich beenat, dle Seele des Reiſenden 
wird von einem duͤſtern melaucholiſchen Gefühle durchdrun⸗ 
gen, wenn er, nachdem er von Außen diefe Hauptſtadt be⸗ 
wunderte, die von der Natur zur Koͤnigin der Staͤdte ber » 


ſtiumt zu ſeyn ſchien, nun beim Eintritt nichts als enge, 


winkliche, ſchmutzige, ſchlecht gepflafterte Straßen, Haͤuſer 
von Holz mit Backſteinen und Lehm, mit einem Rh 
Anwürf bedeckt, und endlich eine Menge Menſchen erblickt, 
deren eruſte oder unruhige Geſichter den Stolz, der fie be⸗ 
ſeelt, oder die Beſorgniſſe verrathen, die ſie umher treiben, 
und auf denen man ſelten die Heiterkeit und den liebens⸗ 


leitung aller Kloaken und alles r die Stroͤ⸗ 


mur, oder eine Hitze von mehr als a6 Grad 555 N. 
1 a Regentage, 
wo Schnee falt, 5 nebelige, 20 bewölfte, 36 ab: 


die Stellung der e ; 
Der Nordwind, durch die n 2 t, die 
herrſcht faſt beſtaͤndig vom Monat 


— 
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immer fehr kalt und von Schnee begleitet. Mit ſolchen na: Beſeſtans oder öffentlichen Märkte find äußerst lange, ziemlich 
türlichen Vortheilen ſollte Konſtantikopel nichts von der Peſt ſch el a Se t Mauern und Ger 
wiſſen, die immer bei duſterm und feuchtem Wetter mehr woͤlben von Stein, um die darin befindlichen Waaren gegen 
um ſich greift, und, wie durch viele Beobachtungen erwieſen Brand zu ſchützen. Es find ae aͤchter darin angeſtellt. 
iſt, wahrſcheinlich ihren erſten Urſprung und ihren wie Die Kaufleute aller Klaſſen ſind hier den Nationen und Ge⸗ 
detholten Ausbruch den heißen und fümpfigen Gegenden um fchäften nach getrennt. Türken und Armenier überbieten fels 
Damiette in Nieder⸗Aeghpten verdankt, von wo ſich dieſe ten, aber der Käufer muß doch auf feiner Hut ſeyn. Einige 
Plage, — die inzwiſchen nicht ſo verheerend ift, wie das melſtens unregelmaßige Platze bilden leere Räume mitten in 
gelbe Fieber, da man fie leicht in Schranken halten und — . Labyrinthe von Haͤuſern. Die zwei merktwurdigſten 
vermeiden kaun, — über alle Provinzen des ottomanniſchen fin N on de i 
Reiches verbreitet. Die Sorgloſigkeit der Regierung, die Römer, und der Plaß Etmeidan, oder der Fleiſchbänke, auf 
Herrſchaft des Fangtismus und der beftehenden Gebräuche, den früher ge ch cht 
werden die Keime ieſer gerftörenden Krankheit immer unterhalten. und wo fie ihre Verſammlungen hielten, wenn fie Miniſter 
Die Vorſtaͤdte Fanar und Eiub gehören zu Conſtantinopel 5 j N 
ch die Stadtmauern davon geichieden. Beide der noch gegenwaͤrkig, wie zu den Zeiten der Griechen, zu 
liegen am Ende des Hafens. Die Vorſtadt Fanar 0 von e dient, iſt 400 Schritte lang und 100 breit. 
iechi Di) 9 Dieſe Perhaͤltniſſe haben ſich noch nicht geandert, da ein 
Familien und dem En Gefolge ihrer Bedienten und Agnptifcher Obelisk von Granit, eine Pyramide von gehauenen 
5 Perſonen bewohnt. Die Vor- Steinen und ein Torſo von Bronze noch immer auf der Cen⸗ 
adt Ejub 5 nur von Türken bevölkert, und enthält die ber trallinie dieſes ut in gleichen Entfernungen von beiden - 
ruͤhmte Moſch t Enden ſtehen. Die Türken haben die von den .römifchen Kai⸗ 
tane nach ihrer Thronbeſteigung ſich von dem oberſten Emir ſern erbauten Waſſerleitungen benützt, und zu Conſtantinopel 
mit dem Schwerdt des Sberbefehls, dem Symbol der milir eine Menge Brunnen errichtet, deren mannichfaltige Formen 
tairiſchen Souverainität, umgürten laſſen. Die Vorſtadte ſich mehr der chineſiſchen oder indiſchen Baukunſt als der 
Haſſekin, Haſſau Paſcha, Galata und Tophana, alle längs europäischen naͤhern. Die Nothwendigkeit, in alle Viertel 
dem nörbli en Ufer des Hafens, find, die erſte von Juden, dieſer Hauptſtadt den tt für die Bäder und haͤu⸗ 
die zweite von den Beamten des Seearſenals, die dritte von figen Waſchungen der Muſelmanner zu liefern, hat die tür 
Kaufleuten aller Nationen, unter denen gegen dreißig euro, fiſchen Brunnenmacher ehr geſchickt gemacht. Sie ſtehen in 
pälſche Faetoreien fich befinden, und die rierte von Kanonie, Behandlung der Gewäſſer den unſtigen nicht nach. Ihre 
teu, Aktillertearbeitern und ihren Familien bewohnt. Dieſe, Waſſerleitungen und ihre hydrauliſchen Mafchinen find Then 
am Fuß eines Huͤgels gelegenen Worftädte find nicht fü ges fo ſorgfaͤltis als geſchickt angelegt. Die Tuͤrken haben die 
fund als die andern Theile von-Conftantinopel, wegen ihrer zahlreichen Cyſternen, durch die zur Zeit der römifchen Bar” 
ge. nach ı 8 { fer die Hauptſtadt bei Belagerungen mit Waſſer verſeh 
Dimitri, die auf einer höhern, die erſtern beherrſchenden Berge ward, vernachläffigt; auch haben fie die Baſilika in Werk 
ebene liegen, die. gefunden und erfriſchenden Winde von der ſtätten für Seiler und Spinner verwandeln laſſen. <3 


Seite des ſchwarzen Meeres. Die auf der afiatifchen Kuͤſte Faortſetzung folgt.) 38% 
el dt Seutari hat eine unſtige und geſund ee BE : WERTE 
—— . ö ee — — Lust un. lehr f he mm | 


4 N N - 
en Umgebungen. Sie dient als Abgangs⸗ und Ankunfts⸗ i ; 
dukt für ale aravanen, die durch K eihaſten, Perſien, Todes „ Auzeigen. 25 
Syrien oder nach Indien ziehen. Sie hat eine Bevölkerung Heute um 5 Uhr ſtarb mein innigſt geliebter Mann 


Seel tinop der Fleiſchermeiſter Franz Weigelt, in einem Alter 
ädte euthalten 14 kaiferliche, 200 gewöhnliche Moſcheen, uns k gelt, 2 
esche > Meßdoids, e Beſeſtaus, mehr als soo Brunnen, von 54 Jahren an einer Puls⸗Ader⸗Geſchwulſt, wel⸗ 
e 1 10 bexen 3 3 und Freunden hierdurch un⸗ 
rachtvolle ulen alle von den zertruͤmmerten Tempeln ter i i Sch r 
Des alten Griechenlands herſtammen, wunden nach dem Muſter zes e 3 lnahme Wein x großen a 1 
der Soppien kirche gebaut, die durch ihre Maſſe imposant. keubus M 
durch die Größe ihrer Kuppeln bewunderuswuͤrdig, aber nicht ubus den 27. May 1828. 8 8 
die Tempel des alten und neuen Roms, . Die verwittw. Weigelt und im Namen 
— mie und Leichtigkeit vielleicht nicht der Kinder und Enkelkinder. > 


Mit betruͤbrem Herzen zelge ich das heute fruͤh um 
welchem die Notzius die Muſelmanner um Gebete rufen. 43 Uhr am che erfolgte Ableben meines Mannes, 
Alle Privgthauſer beſtehen aus leichtem Zimmerwerke, deſſen des General⸗Paͤchters Gottlieb Pietſch, mit der 


mit Backſteinen und Lehm ausgefuͤllt ſind. Bitte ; 
Sie And eben fo ei 2 gie en und Aimmen zu Ditte um ſellle Theilnahme, entfernten & nnern und 


d e bewohnen. Wenn ſie zufällig Freunden hiermit ergebenſt an. 
nr en ee 5 dd & den a 175 von Herrnprotſch den Ei Mai 1828. 3 
nach einem Zeitraume von dreißig Jahren allmählig in ohanne te Pietſch, geb. 2 
mern. Die mee itten, die eine Trennung Johan * Pietſch, geb Jütener. c 


dae und we er 9 Ba ‚aachen Sande ut a — — 
der Käufer in zwei Theile noͤthig, die mit einander nu — 
durch einen ſchwalen Gang een, und wovon der ö Deb e N Ane ige. 
eine zum Haren der Frauen dient, während der andere zum Ereitag den zoſten: Aline, oder Wien in einem 
Empfang von Bekannten oder Fremden beſtimmt iſt. Die andern Welttheile. * ve 


In W. G. Korns Buchbandl. iſt zu haben: 


Denkwuͤrdigkeiten aus den Papieren eines 
vornehmen Staatsbeamten uͤber die gehei⸗ 
men Urſachen, welche die Politik der Cabinette im 
Revolutionskriege von 1792 bis 1815 beſtimmten. 
Aus dem Franz. übertragen und mit Anmerkungen 
verſehen von F. A. Nüder. Ir u. ar Bd. gr. 8. Leipzig. 
Hartmann. br. 2 Rehlr. 

Fein Papier 3 Rthlr. 


10 Sgr. 

Karsten, Dr. C. J. B., Grundriss der deut- 
schen Bergrechtslehre mit Rücksicht auf 
‚die französische Bergwerksgesetzgebung, Mit 
ı Kupfrifl. 8. Berlin. Haude & Spener, 2 Rtlr. 
Saphir und Berlin. Beſonderer Abdruck aus 
dem Berliner Converſations⸗Blatt. 12. Berlin. 
Cosmar & Krauſe. br. 3 Sgr. 
Paris, Dr. J. A., Abhandlung über die Diaͤt, 
rüber deren Einfluß auf Verhuͤtung und Heilung 
der Krankheiten ꝛc. Ueberſ. g. Dr. S. Reinhard. 
8. Ilmenau. Vogt. 1 Kthlr. 10 Sgr. 
Karte des osmanischen Europa's 
oder die europäische Tür key, 
entworfen von Weiland. 10 Sgr. 


Angekommen e Fremde. 
In den drei Bergen: Hr. Graf v. Haugwitz, von 
Nogau; Hr. Fleſch, Kaufm., von Verviers. — Imgol 
nen Schwerdt: Hr. Ridzway, 


Achen; Hr. Schoͤller, Kaufm., von Düren; Hr. Lietzmann, 
Kaufm., von Berlin; Hr. Müller, Kaufm., von Frankfurt 
g. M.; Hr. Helterhof, Kaufm., von Lennep; Hr. Püttner, 
Kaufm., von Pirna. — Im goldnen Zepter: Hr. v. 
Frankenberg, Landrath, von Wartenberg; Hr. v. Karſchnitzky, 
Von Kempen; 9; Horzetzky, Gutspächter, von Konradswalde; 
Hr. Berka, Oberamtmann, von Windkowitz; Hr. Sommer, 
Gutsbeſ., von Skronskau. — In der goldnen Gans: 
Hr. v. Dresky, Ritimeiſter, von Tſchammendorff; Hr. Zieg⸗ 
ler, Hr. Raszke, Kaufleute, von Warſchau; Hr. Friedlaͤnder, 
Kaufmann, von Leobpſchütz. — Im Rautenkranz: Hr. 
Baron v. Plotho, von Kottlewe; Hr. v. Rottenberg, Hr. 
Klant, Apotheker, beide son Neiſſe; Hr. Lauge, Kaufmann, 
von Trieſt; Hr. Marcus, Kaufm., von Frankfurt a. Oder; 
aronefie v. Henneberg, von Pillweſche. — Im blauen 
irſch: Hr. v. Paczensky, von Boroſchau; Hr. Puruckherr, 
or Elüig, Kaufleute, von Altenburg; Hr. Schlutius, Wirth⸗ 
ſchafts⸗Inſpector, von Rogau; Hr. Profeſſor Körner, Gymna⸗ 
al⸗Dikekter, von Oels; Hr, Ooͤrffel, Buchhalter, Hr. Korb, 
ttenmeifter, beide von Saum, —, In 2 goldnen 
wen: Hr. Herder, Juſtizrath, Hr. Kitzel, Kaufm., Hr. 
Salsa, „Kaplan, ſämmtlich von Sttmachau; Hr. Brieger, 
Gutsbeſ., von Loſſen; Hr. Schoͤnwald, Kauſm., von Fried⸗ 
Hr. Singerfohn, Kaufm., von Brieg. — Im Ho⸗ 

tel de Poſogne; Hr. Graf v. Schulenburg, von Nachod ; 
Pr. Graf v. Jedowſchitzky, von Neudorff; Hr. Baron 8 
Mberg, von Jäſchkittel; Hr. Eſſenter, Oberam tm, von Na⸗ 
— In der goldnen Krone; Hr. Aſchenborn, 55 
ath, von Schweidniz. — Im golden Löwen; Bt, 


4 5 
. Hr. Wilkens, Hr. Pil⸗ 
ling, Kaufleute, von Pirna; Hr. Nelleſſen, Kaufmann, von 


Beilage zu No. 125. der privilegirten Schleſiſchen Zeitung. 
155 Vom 30, Mai 1829. . a 


na 


* 


Graf v. Arco, von Kopeziowitz; Herr v. Strachwitz, von 
Kleutſch. — Im rothen Löwen: Hr. Reichelt, Guts⸗ 
paͤchter, von Neuhoff. — In der großen Stube: Hr. 
Hoffrichter, Oberamtmann , von Szkriſeinzowitze — Im 
Schwerdt (Nieolaithor): Hr. Willenberg, Gutsbeſ., don 
Berndorf. — In der Fechtſchule: Hr. Kempner, Guts⸗ 
beſitzer, von Opatow. — Im Privat⸗Logis: Hr. Graf 
Harrach, von Rosnochau; Hr. Graf v. Sedlnitzty, von Le⸗ 
witz, beide Domſtraße No. 19; Hr. Nieper, Handlungs⸗Rei⸗ 
+ er, von Ronsdorff, grüne Baumbruͤcke No. 25 Herr von 
aezensky, von Koſelwitz, Biſchoſsſtraße Nro. 10; Herr von 
Paczensky, Oberſtallmeiſter, von Altenburg, Albrechtsitrage 
No. 26; Hr. Neguer, Kaufni., von Hirſchberg, Eliſabethſtr. 
No. 7; Hr. Steuer, Doktor, von Gleiwitz, am Ring No. 10; 
Hr. Mornblower, Hr. Sutcliffe, Kaufleute, aus England, am 
Ring Nro. rr. 8 e z 


Oeffentliche Bekanntmachung. 

Von Seiten des unterzeichneten Koͤnigl. Pupillen⸗ 
Collegii wird in Gemaͤßheit des $. 137. bis 146. Tit. 
17. Thl. 1. des allgemeinen Landrechts, den unbekann⸗ 
ten Glaͤubigern des am 27 ſten Mai 1827 hierſelbſt 
verſtorbenen Gymnaſial⸗Lehrers Emanuel Faulha⸗ 
ber, die bevorſtehende Sheilung der Verlaſſenſchaft 
hiermit oͤffentlich bekannt gemacht, mit der Aufforde⸗ 
rung, ihre etwanigen Anſpruͤche an dieſelben binnen 


3 Monaten anzumelden, widrigenfalls ſie es ſich ſelbſt 


beizumeſſen haben, wenn ſie kuͤnftig damit an jeden 
einzelnen Miterben, nach Verhaͤltniß ſeines Erban⸗ 
theils werden verwieſen werden. ; 
Breslau den ı5ten März 1828. r 
8 Koͤnigl. Preuß. Pupillen⸗Collegſum. 


Bekanntmachung. i 
Es wird das landſchaftliche Wolle-Magazin zu Nies 
derlegung von Wolle, Behufs der Deckung von land⸗ 
ſchaftlichen Zinſen ſolcher Dominien, welche im Wol⸗ 
lemarkt ihre Schaaf Wolle nicht verkaufen, auch in 
dieſem Jahre unter denſelben Bedingungen und an 
demſelben Orte wie bisher ſtatt finden, welches wir 
hierdurch zur oͤffentlichen Kenntniß bringen. 
Breslau den 28. Mai 1828. 58 
Schleſiſche General-Landſchafts⸗ Direction. 


Auction. ö 

Es ſollen am 16. Juni c. Vormittags von 9 bis 
12 Uhr und Nachmittags von 3 bis 5 Uhr und an den 
folgenden Tagen im Auctionsgelaſſe des Koͤniglichen 
Stadtgerichts in dem Hanſe No. 19. auf der Junkern⸗ 
Straße, verschiedene Effecten, beſtehend: in Kupfer, 
Betten, Leinen, Meubeln, Hausgeraͤch und Klei⸗ 
dungsſtuͤcken, an den Meiſtbietenden gegen baare Zah⸗ 

lung in Courant verſteigert werden. 

Breslau den 28. Mal 1828. EEE 

Koͤnigl. Stadtgerichts Executlons⸗Inſpection. 


Edictal Citation. 


Auf Antrag der Mutter des in dem Monat Juni 


1814 zu Breslau aus ſeinem Quartier gegangenen 
und nicht wieder zuruͤckgekehrten Studiosus Tbeolo- 
giae, Franz Spillmann von hier, wird derſelbe, 
da ſeit feinem Verſchwinden über ſein Leben und Auf⸗ 
enthalt keine Nachrichten eingegangen ſind, hiermit 
edictaliter citirt. Wir laden denſelben oder deſſen 
Descendenten hiermit vor, ſich in termino den Eten 
Dezember c. vor dem Deputato Herrn Land⸗ und 
Stadt⸗Gerichts⸗Aſſeſſor Groͤgor einzufinden, ſich 
zu legitimiren und die Anweiſung ſeines Vermögens 
biernächft zu gewaͤrtigen. Sollte derſelbe oder deſſen 
etwa vorhandenen Descendenten jedoch in dieſem Ter⸗ 
mine nicht erſcheinen und auch bis zu jener Zeit keine 
Nachricht von ſich geben, fo wird derſelbe für todt 
erklaͤrt und fein Vermögen feiner Mutter als Schooß⸗ 
Fall zugeſprochen werden. 
Frankenſtein den 18. Februar 1828. f 
2 Koͤnigl. Land- und Stadt⸗Gericht. 


A n ß 2 vi? =” 
Mit Bezugnahme auf die fruͤhern deshalb erſchiene⸗ 
nen Anzeigen, machen wir hiermit bekannt, daß die 
Kunſtausſtellung in dem Lokal der ſchleſiſchen Geſell⸗ 
ſchaft fuͤr vaterlaͤndiſche Cultur (im Boͤrſenhauſe) 
den ıften Juny ihren Anfang nimmt. Der Aufgang 
iſt auf der zweiten, vom Eingange am Bluͤcherplatz 
rechts gelegenen Haupttreppe. Die Ausſtellung wird 
bis zum arſten Juny Abends, täglich von 9 uhr fruͤh 
bis Nachmittag um 6 Uhr Statt finden, Bi 
ausgenommen, wo der Zutritt blos von 11 Uhr früh 
bis 6 Uhr Nachmittags offen ſteht. Nach dem 21ſten 
koͤnnen die zur Ausſtellung eingelieferten Sachen gegen 
Zuruͤckgabe des Empfangſcheins wieder abgeholt wer⸗ 
den. Die Eintretenden bezahlen 2 Sgr. 6 Pf. Das 
Verzeichniß wird ihnen gegen Erlegung von 1 Sgr. 
6 Pf. an der Kaſſe eingehaͤndigt. f 
Breslau den 28ſten May 1828. 
Im Namen der ſchleſiſchen Geſellſchaft fuͤr vater⸗ 
laͤndiſche Cultur und im Auftrage ihres geſammten 
Praͤſtdiums unterzeichnen: 


v. Stein, Jungnitz, Wendt, 
d. 3. Praͤſes. Vice⸗Praͤſes. I. Gen.⸗Secr. 
Scholtz, Schleſinger, 


II. Gen. » Ser. Caſſen » Director. € 
Berkfaufs: Anzeige. 

Auf den Kratzgauer Gütern 52 Meilen von 
Breslau, 14 Meilen von Schweidnitz, ſtehen 
250 ſehr feinwollige einſchuͤrige Mutterſchaafe 
für einen den jetzigen Zeiten angemeſſenen Preis 
zum Verkauf. Die diesjährige Wolle lagert in 
der Eliſabeth-Straße Nro, 5. in einem offenen 
Gewoͤlbe. a 3 


— * 


Bekanntmachung. 
Im Auftrage des Herrn Ober⸗Praͤſidenten der Pro⸗ 
vinz Schleſien ſoll ich das Gut Altpatſchkau 
meiſtbietend verpachten. Es enthaͤlt daſſelbe gegen 


110 Magdeburgiſche Morgen ſehr ſchoͤnes Ackerland in 


jedem der drei Felder, iſt von den Bauerfeldern ganz 
abgeſondert, beſitzt einiges Wieſewachs und Strauch⸗ 
holz, nicht unbedeutende Mehlzinſen von der Muͤhle, 
die Robothpflichtigkeit der Gaͤrtner, und uͤberwintert 
gegen 400 Stuͤck Schaafe. Der Termin zur Lizita⸗ 
tion iſt auf den Zoſten Juni in loco Alt⸗ 
patſchkau anberaumt, wozu ich cautionsfaͤhige 
Pachtluſtige einlade. Die ſehr billig geſtellten Pacht: 
bedingungen koͤnnen taͤglich bei mir und bei dem Be⸗ 
amten Scholz in Altpatſchkau eingeſeben werden 
und der ꝛc. Scholz iſt zugleich angewieſen: die zum 
Gute gehoͤrigen Gegenſtaͤnde zur Beſichtigung anzu⸗ 
zeigen. Neiſſe den 24ften May 1828. 5 
81 Hoffmann, Landrath. 

Verkaufs Anzeige von ſchönen und 

2 billigen Gütern, 

Zum öffentlichen Verkauf der Tharauſchen Güter, 
2 Meilen von Königsberg in Oſtpreußen, iſt der zte 
Bietungs⸗Termin den 27ſten Juni dieſes Jahres 
dem Ober⸗Landes⸗Gericht zu Königsberg beſtimmt, 
Dieſe Güter beſtehen in 2 Dörfern, Tharau und Werns⸗ 
dorff, noch einem ſeparat gelegenen Wirthshauſe und 
12 Vorwerken, 123 Cullmiſchen Huben Ackerland, 
3600 Morgen Wald, bedeutende Teichfiſcherei, Brau⸗ 
und Branntwein⸗Urbar, eine der Herrſchaft gehören: 
de Mahl⸗ und Brettſchneide⸗Muͤhle, ein ſchoͤnes 
mafjives Wohnhaus, einen Luſt⸗ und mehrere Obſt⸗ 
garten, fo wie einen anſehnlichen Torfſtich, bis dato 


unbenutzt, obgleich dieſe Guͤter an der Chauſſee liegen. 
Guͤter an Gebaͤuden, Vieh und 
irthſchaft gehoͤrenden Inventarium im 
beſten Stande und für Preußen vorzüglich gut bes 
Die in Oſtpreußen ſeit einigen Jahren 


Uebrigens 5 diefi 
allem zur 


wirthſchaftet. 
fo hoͤchſt niedrige landſchaftliche Taxe iſt 91091 Rthlr. 
Nähere Nachricht ertheilt gefälligft Herr Juſtiz⸗ 


Commiſſarius Chriſtiani in Koͤnigsberg, Kneip⸗ 


hoͤfſche Langengaffe Nro. 26. und Herr Juſpektor 
Blank in Tharau bei Königsberg, fo wie in Dress. 


lau das Anfrage⸗ und Adreß⸗ Bureau 
am Markte im alten Rathhauſe. 


Wolle ⸗ Anzeige. 


Die Domanzer Wolle ſteht in dem Gaſthof zu den 


drei Bergen auf der Buͤttnerſtraße zum Verkauf. 
Verkaufs » Anzeige. 
Mehrere nach der neueſten Form gut und dauerhaft 
ebaute Flügel find billig zu verkaufen bei dem In“ 
ſrueneach r J. G. Schmidt, Ketzerberg No. 6. 
Wagen Verkauf, N 
Ein noch wenig gebrauchter, halbgedeckter und in 


vier Federn haͤngender Wagen, ſteht billig zum Ver⸗ 


kauf, Urſuliner Straße No. 6. 


** 


** EEE eee 
Verpachtung der Kirſchen auf der £ 
Schweden ⸗ Schanze in Oswitz 
wozu Pachtluſtige auf naͤchſten Donnerſtag als 
den sten Juny morgens um 10 Uhr beim Coffee⸗ 
bauſe eing laden werden. 5 
CCC 


Wagen ⸗ Verkauf. 

Ganz und halbgedeckte, wie auch einſpaͤnnige Wa⸗ 

gen, nebſt halbgedeckten Droſchken, modern und gut 

gearbeitet, empfiehlt Sattler Schmidt senior, 

Schubbruͤcke No. 19. 

Verkaufs ⸗ Anzeige. . 

Zwei noch wenig gebrauchte, halbgedeckte Droſch⸗ 
ken, ſind zu verkaufen Schuhbruͤcke No. 60. 


NIN 


* 
* 
* 
* 
* 
* 
x 
* 


An . 

Alle Sorten Seife» Koffer find zu moͤglichſt billigen 
Preiſen zu haben, in meiner Bude auf dem Neumarkt, 
mit dem Geſicht der Farbe ſchraͤge über, bei 

Fr. Wenzlow. 
g Bekanntmachung. 

Der verſtorbene hiefige Kaufmann Friedrich Auguſt 
Feye, hat durch ſein Teſtament verordnet: daß ſeine 
ſeit vielen Jahren unter der Firma: P. A. Feye be⸗ 
ſtandene Spezerei⸗, Materials, Farbe⸗Waaren⸗, Wein⸗ 
und Tabakhandlung, fuͤr Rechnung ſeiner mitunter⸗ 
zeichneten Wittwe und ſeiner unmuͤndigen Kinder, in 
fortdauernder Compagnie mit ſeinem Handlungs⸗Ge⸗ 
ſellſchafter Herrn G. Kerger, fortgeſetzt werden 
ſolle. Von der Wittwe und den Vormuͤndern der 
Kinder iſt die Erbeserklaͤrung vor Gerichte verlautbart. 
Dies veroͤffentlichen wir hiermit, mit Approbation 
der Ober⸗Vormundſchaft dieſer Kinder, in Anfebung 
ſaͤmmtlicher etwaniger, uns jetzt unbekannter Glaͤubi⸗ 
ger jenes Verſtorbenen, mit dem Aufrufe: ſich inner⸗ 
halb ſechs Monaten mit ihren vermeintlichen Forde⸗ 
rungen, ſchriftlich oder mündlich‘ bei uns zu melden, 
widrigen Falls ſie nach der Erbtheilung ſich an jeden 
Erben nur nach Verhaͤltniß ſeines Erbtheils wuͤrden 
balten koͤnnen. Liegnitz den 13. Mai 1828. 

Louiſe Sophie Amalie verwittw. Feye, 
geborne Raſchke. 
Die Vormuͤnder der minorennen Kinder: 
A. G. Kreitzler. F. W. Flebig. 
Anzeige. 
Zu der heute den 30sten May im Saale des Herrn 
Gefreier Nachmittags 3 Uhr letzten stattfindenden 
Prüfung der Werke meiner Schüler, ladet ein 
kunstverständiges und kunstliebendes Publikum 
ergebenst ein, und empfiehlt sich bei seiner Ab- 
teise nach Wien zum wohlwollenden Andenken. 
1 f I. C. Kühn, Componist etc, 
. Weißen Burgunder Wein 
die Champagner⸗Flaſche 20 Sgr., bei einer Abnah⸗ 
me von 10 Flaſchen eine Rabatt, offerirt 
F. A. Stenzel, Albrechts⸗Straße No. 40. 
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e Aechtes ganz friſches a 
Carlsbader⸗Salz 


in verfiegelten Originalſchachteln, habe erhalten und 


offerire ſelbiges billigſt 2.82 


in Breslau, Kupferſchmiedeſtraße Nro. 14. 


Empfehlungswerthe Weine nebſt einem 


wohl eingerichteten Wein⸗Ausſchanks⸗ 
Lokale am Bluͤcherplatz, im Hauſe 


No. 18. 
Die daſelbſt befindliche Tuchhandlung empfiehlt ſich 
mit abgelegenen guten Rheinweinen, vortrefflichen 


ausgefrorenen und andern Steinweinen, alten Wuͤrz⸗ 


burger und auserleſenen herben und füßen Ober-Un⸗ 
gar⸗Weinen. Sie ſind ſaͤmmtlich direct bezogen wor⸗ 
den und in dem Ausſchanks⸗Lokale in Gebinden und 
Flaſchen zu haben. F. W. Miſchke. 
Mineral» Brunnen i 
von 1828er Mai⸗Schoͤpfung empfing ich 
Selter⸗, Fachinger-, Geilnauer-, Pyrmonter⸗, 
Marienbader, Kreuz: und Ferdinands⸗Brunn, 
Eger Franzens⸗Salzquelle⸗ und kalter Spru⸗ 
del; Puͤllnaer⸗ und Saidſchuͤtzer Bitterwaſſer, 
Cudowa⸗, Mühl: und Ober⸗Salzbrunn, Lan: 
genauer:, Reinerzer⸗ und Flinsberger: Brunn, 


— 


und empfehle ſolche zu geneigter Abnahme; für, 


ſtets friſcheſte Füllung habe ich durch die, von 
jetzt an alle 8 und 14 Tage an mich kommenden, 

neuen Sendungen von allen Mineral-Quellen ge⸗ 
ſorgt, und die Preiſe aufs billigſte geſtellt. 
Carl Fr. Keitſch, 

in Breslau, Stockgaſſe No. *. 


Minerals Brunnen 


von 1828 May ⸗Schoͤpfung empfing: Marienba⸗ 


der Kreutz- und Ferdinands⸗Brunnen, Eger Frans 
zensbrunn, kalter Sprudel und Salzquelle; Said⸗ 
ſchuͤtzer und Puͤllnaer Bitterwaſſer, Cudowa, Sel⸗ 
ter und Ober⸗Salzbrunn; indem ich genannte Brun⸗ 
nen einer guͤtigen Beachtung hiermit ergebenſt em⸗ 
pfehle, verſichere zugleich die Preiſe moͤglichſt billig zu 
ſtellen. W. Neumann, 

in drei Mohren am Bluͤcher-Platz. 


5 ee. 
Vom 28. Mai d. J. ab, befindet ſich die Streit⸗ 
ſche Bibliothek in dem auf der Schmiedebruͤcke und 
Kupferſchmiede⸗Straße gelegenen, mit No. 55. bes 


zeichneten, zur grünen Weintraube benannten Efhaufe 


im erſten Stock. Breslau den 20. Mai 1828. 
Troſt, als jetziger Eigenthuͤmer der 
Streitſchen Bibliothek. 


Mineral» Brunnen. 
von 1828er May ⸗Schoͤpfung, 
als: Marienbader-Kreuzbrunn, die Brunnen: 
Sorten von Egerfranzensbad, Selter«, Cudo⸗ 
wer-, Flinsberger-, Nieder⸗Langenauer-, Ober 
Salzbrunn, Saidſchuͤtzer- und Puͤllnaer Bit⸗ 
terwaſſer, erhielt und offerirt, um guͤtige Ab; 
nahme bittend, zu den allerbilligſten Preifen 
die Mineral⸗Brunnen⸗ Handlung 
des G. F. W. Ruͤdiger in Breslau, 
am Ecke der Kupferſchmiedeſtraße und 
Schuhbruͤcke, im blauen Adler. 
naaa aan 
„ Joseph Stern, 


( am Markt No, 6 o. 
empfiehlt sein aufs neueste und vollständig- 
‚ste assortirtes Waaren -Lager, im neuen 
vorbezeichneten Locale, bestehend 
in Bijouterie, Galanterie, lakirte und kurze 
Waaren, Gewehre, Jagd- Necessaires und 
Apparate, engl. Sattel, Candaren, Trensen, 
Steigbügel, Reit-, Jagd- und Fahrpeitschen, 
wie auch franz. Bronze- Waaren, in schön- 

ster Auswahl, und Pariser Damen- Hand- 

schuhe. Versichert bei promptester Bedie- 
nung die billigsten Preise. j 
TE TTTEITTT 


6 
ö 
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. Bekanntmachung. 

Einem hohen Adel und hochgeehrten Publicum zeige 
ich hiermit ergebenſt an: daß ich mein ſeit Weihnach⸗ 
ten a. c. etablirtes Caffeehaus beſtens eingerichtet ha⸗ 
be, wobei ich bemerke: daß der große ſchoͤne Garten 
hinter dem Hauſe auch mit oͤffentlich iſt. Warme als 
kalte Speiſen, ſo auch alles Getraͤnke, wird jederzeit 
zur Zufriedenheit befunden werden, weshalb um guͤ⸗ 
tigen Zuſpruch bittet 

Marienau den 29ſten May 1828. 

5 Feige, Lieutenant a. D., jetzt Caffetier 
in der chemal, Kaufm. Hr. Selbſtherrſchen Beſitzung. 


7 I BEST 9 8 
Neuen hollaͤndiſchen Kaͤſe in großen Brodten erhielt 
und empfiehlt billig C. F. Schoͤngarth, 
i Schweidnitzer Straße im rothen Krebs. 
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Getreide-Preis in Courant. (Preuß. Maaß.) Breslau den 29. Mal 1808. 


Bekanntmachung. 2 
In die bis jetzt unter meinem Namen beſtehende 


Handlung tritt vom kſten Juni d. J. mein zweiter 


| 


. 


Schwiegerſohn, Herr Leopold Mark als Theilnezmer 


ein, die ich unter der Firma i 
D. A. Oelsner & Comp. 1 
fortführen werde. Indem ich meinen reſpectiven Hands 


lungsfreunden dieſe Anzeige widme, bitte ich zugleich 
die Dransactionen der aͤltern Firma auf die neuere zu 


übertragen und der letztern das mir ſtets bewleſene 
guͤtige Wohlwollen, auch ferner angedeihen 

Breslau den agſten Mai 1828. 
5 ; D. A. Oelsner. 


Lotterie ⸗ Nachricht. 

Mit Looſen zur ıften Klaſſe 58ter Klaſ— 
ſen⸗Lotterie, deren Ziehung den ı6ten July 
d. J. feſtgeſetzt, ſo wie mit Ganzen und Fuͤnftel⸗ 
Loofen zur gten Lotterie in einer Ziehung, welche 
den zten Juni ihren Anfang nimmt, empfiehlt ſich 

Friedrich Ludwig Zipffel, 
im goldnen Ancker No. 38., am Ringe. 


Unterkommen⸗Geſuch. 
Ein tuͤchtiger und erfahrener Deconom der 12 Jahr 
in einem Ort gedient und die beſten Zeugniſſe hat, 


ſucht ein anderweitiges Unterkommen und ſieht nicht 


ſo auf Gehalt als gute Behandlung. Naͤheres ſagt 
Muͤller, Ohlauer Straße No. 20. in Breslau. 


Vermiet hungen. 

Waͤhrend des Wollmarkts ſind auf der Reuſchen⸗ 
Straße nahe am Markte in dem Hauſe No. 68. vier 
Stuben zu vermiethen, und iſt das Naͤhere deshalb 
in der Weinhandlung daſelbſt zu erfragen. 


Auf dem Neumarkt im wilden Mann und Mohr ift 


der erſte Stock an eine ſtille Familie zu vermiethen und 


bald oder zu Johanni zu beziehen. 


— — — — ——ũm—— — — 2 — 
Junkernſtraße Nro. 3. ſind Wohnungen den Woll⸗ 
markt über zu vermiethen. 


Zu vermiethen iſt eine meublürte Stube den Woll⸗ 


markt über in der belle Etage in Nro. 25. neue 
Herrenſtraße. : 

Zum bevoriehenden Wollmarkt find In No. 53. am 
Ringe 2 Stuben zu vermiethen. 
Eigenthuͤmer im Gewoͤlbe. 


Hoͤchſter: Mittler: Niedrig ſter: 
Weitzen 2 Rthlr. 4 Sgr. » Pf. — 2 Kthlr.⸗ Sgr. ⸗ Pf. — 1 RKthlr. 26 Sgr. + 
Roggen 1 Kthlr. 27 Sgr. > Pf. — 1 Kthlr. 23 Sgr. 6 Pf. — 1 RKthlr. 20 Sgr. 
Gerſte > Ren „Sgr. ⸗ Pf. — ⸗Kthlr. Sgr. ⸗ Pf. — + Ahle Sgr. + Dh 
Hafer x Kthlr. 4 Sgr. ⸗ Pf. — ⸗Rthlr. ⸗ Sgr. ⸗ pf. — ⸗Ktblr. Sgr. » $ 
tiefe 1 Rthlr. 5 Sgr. ⸗ pf. — + Ahle. ⸗ Sgr. ⸗ Pf. — Athlr. Sgr. „Pf. 
rbſen I. Kchlr. 27 Sgr. = Pf. — ⸗Kthlr. ⸗ Sgr.] ⸗ Pf. — 2 Ahle, Sgr. + Pf. 


Diele Zeitung erſcheint (mit Ausnahme der Sonn⸗ und Feſttage) täglich, im Verlage der Wilbelm push 
Kornſchen Buchhandlung und iſt auch auf allen Koͤnigl. Poſtämtern zu haben. 


z Redacteur: Profeſſor Dr. Kuniſch. 


zu laſſen. N 


Das Naͤhere beim 


